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lne
russische Kavallerie-UatramUe.

k>ib ""^ren Erfolgen des Generalobersten von>u^
llĤ 9 tauf dem östlichen Kriegsschauplatz zeigen

6 c'ne  russische Kavallene-Patrouille.

Amtlicher Teil.
z.

J« Ullä8 - Wiesbaden, den 28. August 1914.
. ^ °ncht vom 26. d. Mts. Nr. 7705.

^ des Personenstands- Gesetzes ist für die

, .v„( J ev stwch eingetretener Mobilmachung ver-
" 3̂.’re, le  Kaiserliche Verordnung vom 20. Januar

Vri füt iüi^ ^ ®* 5 und Zeitschrift „Der Standes-
SX  beftij! *,4 S . 174 ff. — maßgebend. Wie § 12
;sk jufttfoi.M rst für die Beurkundung der Standcs-in dessen Rerirk der Verstarb!dessen Bezirk der Verstorbene seinen

wem: ein Wohnsitz im\kS ? r Sehabt"hat ^und
’Eln jj scannt ist, der Standesbeamte des Bezirks,

A ^  verstorbene geboren ist.
^ ? °n/"? ' Sriff „Wohnsitz" gibt
^ >7? fllZW. April 1911 I . Sta>v.

meine Rundver-
345 ausführlich

% '»(;„ Wohnsitz kann in den vorliegenden Fällen
yi , ‘Oitiij, ' Kitärpersonen nur das Standquartier in
°^ Df>Ulnc"’ welches die Truppe nach der eingetre-

K'ug verlassen hat. Bei Militärpersonen
«"f . de" en stand es gilt der Ort als Wohnsitz,

'itrjjttf) dj Unberufene bis zur Einberufung gewohnt
Aufnahme eines Verwundeten in ein La-

tx„  ̂Jo den Besuch eines Verwundeten bei seinen
-l êtbe, ! Zugehörigen kann ein Wohnsitz nicht be-
J1 Sumal diese Verwundeten noch Angehö-

M § ^ " Truppe sind.
*1§ vorerwähnten Verordnung erfolgt der

0
> iS

S lftl,r ere Qifter nur auf Grund einer schriftlichen
bin̂ " .^ uzeige. In § 14 a. a. O. ist be*

Ae ^ fûzeige zu erstatten hat. Der Eingang
abgewartet werden.

Zugehörigen der Kaiserlichen Marine ist
«. 20. Februar 1906 — R. G. Bl. S.

^tf) m undesbeamte 1914 S . 175 — maßgebend.
"°er 4. Aust. Anm. 333/334.

L Der Regierungspräsident.
I . V. : von Gizycki.

M Standesamt in Rüdesheim a. Rh.
st. Ik *
(u / ' Sl (jj . *

‘ Weilburg, den 14. September 1914.
‘Standesbeamten der Landgemeinden

°^ . des Kreises.
^ zur gleichmäßigen Beachtung mitgeteilt.
<-er Vorsitzende des Kreisausschusses,

ex.

X;
Weilburg, den 15. September 1914.

^ etr-: Bevorstehende Ereignisse, welche Anlaß
istiit"igê |u Ordensverleihungengeben können.

ß.,1, .r.Veu  Bürgermeister des Kreises, welche
UZh! i d̂igung der Verfügung voin 2. d. Mts.
^insp, . ' w.  206 rückständig sind, werden an die

ung des geforderten Berichts erinnert.
Der Königliche Landrat.

\3- V.: Münscher,  Kreissekretär.

I. 4983. Weilburg, den 15. September 1914.
Betr. : Veränderungen in den Verhältniffe» der mit
Orden und Ehrenzeichen dekorierten Personen.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche
noch mit der Erledigung der Verfügung vom 2. d. Mts.
I. 4793 Kreisblatt Nr. 206 rückständig sind, werden an
die umgehende Einsendung des geforderten Berichtes erin¬
nert. Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.
I. 5053. Weilburg, den 16. September 1914-

Die Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch init der Erledigung meiner Verfügung vom
3. d. Mts . Nr. I. 4695 betr. Behebung der Arbeitslosig¬
keit infolge des Krieges im Rückstände sind, werden an
die umgehende  Einsendung des Berichts erinnert.

Der Königliche Landrat.
__ _ Lex.

Bekanntmachung.
Einberufung der noch verfügbaren ausgebildeten Landsturms

der Infanterie und Jäger.
Am Montag, den 21. September 1914, vormittags9 Uhr

haben sich auf dem städtischen Viehmarktplatz in Limburg
sämtliche bis jetzt nicht eingestellten ansgebildeten Unteroffi¬
ziere und Mannschaften des Landsturms II. Aufgebots, sowie
die nur garnisondienstfähigen der Reserve, Landwehr I . und
II . Aufgebots und die geübten Ersatzreservisten der In-
fanterie zur Einstellung in das Landsturm-Ersatz-Bataillon
Limburg zu melden. Landsturmpflichtige Mannschaften,
welche als Krankenträger ausgebildet sind, haben sich eben¬
falls zu stellen. Die noch vorhandenen felddienstfähigen
Mannschaften der Reserve, Landwehr I. und II . Aufge¬
bots haben besonderen Befehl abzuwarten.

Wer bereits vor dem1. August 1914 das 45. Lebens¬
jahr vollendet hat, braucht sich nicht zu stellen. Von der
Gestellung sind ferner die als seid- und garnisondienstunfähig
bezw. untauglich ausgemusterten Mannschaften befreit.

Zum GcstellungSort haben die Einberufenen freie
Fahrt auf Vorzeigung der Militärpapiere bezw. auf münd¬
liche Erkärung, daß sie zum Landsturm eingezogen sind.

Die Herren Bürgermeister haben vorstehende Bekannt¬
machung sofort mehrmals in ortsüblicher Weise bekannt
zu geben.

Li in bürg,  den 15. September 1914.
Königl. Bezirkskominando.

A. B. : Kaute r.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die Lage im Westen unverändert . — Ein fran¬
zösischer Borstotz in Oberetfatz zurückgeschlagen.
— Die Stimmung in Italien . — Hungersnot

in Serbien.
Großes Hauptquartier, 17. Sept.

Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist seit
gestern unverändert. An einzelnen Stellen der Schlacht-
front fanden Angriffe französischer Truppen in der Nacht
vom 15. zum 16. und im Laufe des 16. September statt,
die zurückgewiesen morden sind. Einzelne Gegenangriffe
der Deutschen waren erfolgreich.

Berlin, 15. Sept. Das Oberkommando in den Marken
gibt folgende Münchener Meldung zur Verbreitung frei:

München, 15. Sept. Tie „Münchener Neuesten Nach¬
richten" verbreiten durch Anschlag folgendes Prioatlele-
gramm aus Zürich: Nach Privatberichten von der elsäß-
ischen Grenze wurden die Franzosen im Obcrelsaß voll¬
ständig geschlagen und ziehen sich fluchtartig'zurück. Auf
französischer Seite waren 3 Armeekorps und 1 Division
im Kampfe. Die Franzosen waren den Deutschen num¬
merisch um 25 000 Mann überlegen. Etwa 3000 Fran¬
zosen wurden gefangen genommen und viel Kriegsmaterial
erbeutet.

Die amtliche Prüfungsstelle in München hat die Mit¬
teilung dieser Meldung ebenfalls zugelassen. — Die Nach¬
richt ist vom Wolffbureau noch nicht bestätigt.

Berlin, 16. Sept. Die Nachricht von dem Teilerfolge
der deutschen Waffen im Westen wird von der Mehrzahl
der Blätter als Beweis dafür angesehen, daß unsere Zu¬

versicht auf einen endgültigen Sieg unserer Waffen nicht
getäuscht werden wird. Da sich die Schlacht über eine
breite Front erstreckt, so sei damit zu rechnen, daß die
Kämpfe erst nach einer Reihe von Tagen zu einem Ab¬
schluß führen werden.

Berlin, 16. Sept. In der „Tägl. Rdsch." tritt Tr.
Dieckmann dafür ein, daß die Kriegsgefangenen in den
Dienst der Landeskultur gestellt werden, insbesondere in
den der Moorkultur.

Berlin, 16. Sept. Das „Bert. Tgbl." meldet aus
Amsterdam: Im „Allgemecn Handelsblad" macht ein hol¬
ländischer Industrieller, der viele Geschäfte in Lüttich hat,
Mitteilung über die dortigen Zustände. Er sagt: Von der
deutschen Verwaltung in Lüttich sind alle möglichen Vor¬
kehrungen getroffen worden, um das Gewerbe aufrecht zu
erhalten. In vielen Fabriken wird fortwährend gearbeitet
und die Verhältnisse der Arbeiter haben sich daher schon
gebessert. Mir selbst hat die Verwaltung alle wünschens¬
werten Erleichterungen gewährt.

Amsterdam, 16. Sept. Das angesehene„Allgeineen
Handelsblad" gibt folgendes als offizielles Communique
der deutschen Gesandtschaft iin Haag bekannt: Die deutsche
Gesandtschaft in Peking teilt amtlich mit: „Japan bestä¬
tigt ofsizicll der chinesischen Regierung den Ausbruch einer
Revolution in Indien.  Japan , drirch England um
militärischen Beistand ersucht, hat Hilfe zugesagt, aber un¬
ter schweren Bedingungen: freie Einwanderung in den
britischen Besitzungen am Stillen Ozean, eine Anleihe von
200 Millionen Dollar und freie Hand in China. Englaild
hat diese Bedingungen angenommen.

Kopenhagen, 16. Sept. Die Zeitung „Politiken" ver¬
öffentlicht ein Interview mit dein hiesigen italienischen Ge¬
sandten, in dem dieser erklärte, es sei der lebhafte Wunsch
des italienischen Volkes, außerhalb der kriegerischen Be¬
gebenheiten zu bleiben. Dieser Wunsch werde in Deutsch¬
land verstanden, wo man Italien mit genau demselben
Wohlwollen betrachte wie vor dem Kriegsausbruch. Es
sei nicht richtig, daß die Italiener unfreundlich in Deutsch¬
land behav.delt würden. Das Gegenteil sei der Fall.

Wien, 16. Sept. Die „Rcichspost" meldet aus Sofia:
Berichten aus Risch zufolge ist die innere Lage in Serbien
verzweifelt. Die Serben geben ihre bisherigen Verluste
auf 25 000 Mann an. Schrecklich ist der Hunger, welcher im
Lande herrscht. Die serbische Regierung hat sich mit in
Bulgarien ansässigen griechischen Lebensmittclhändlern wegen
Lieferungen in Verbindung gesetzt. Trotz des Eingreifens
der russischen Regierung hat Bulgarien die ?lusfuhr der
Ladungen nicht zugelassen, da sie das auf der Neutralität
beruhende Zlusfuhrverbot berührten. Alle größeren Orte
sind mit Verwundeten überfüllt. Krankheiten richten Ver¬
heerungen in der Armee und der Bevölkerung an.

Frievensvorschläge, die gut gemeint, zur Zeit indesien
aussichtslos sind, werden in Washington ausgearbeitet, von
wo bekanntlich auch, mit Hilfe des deutschen Kaisers, der
russisch-japanische Friedensschluß in die Wege geleitet wurde.
Die allgemein vertretene Ansicht, daß einstweilen kein
Friede ohne die Zusicherung aller Kriegführenden, die
Rüstungen einzuschränkenoder ganz abzurüsten, möglich sei,
zeigt zur Genüge, daß man auch in Amerika einen baldigen
Friedensschlußvor der vollen kriegerischen Entscheidung für
unmöglich hält. Auf Zusicherungen seiner Feinde kann
Deutschland sich ohnehin nicht einlassen. Trotz der feier¬
lichen Beteuerungen des Zaren, daß Rußland den Frieden
wolle, wurde durch russische Gefangene erwiesen, daß die
Militärverwaltung des Zarenreiches nicht nur die euro-
päischen Korps und deren ebenso starken Reserveformationen
vorzeitig mobilisiert hat, sondern daß dies noch viel früher,
vielleicht schon im Mai, bei den asiatischen KorpS geschehen
ist. Frankreich und England verdienen nicht mehr Ver¬
trauen als Rußland, die drei sind einander durchaus eben¬
bürtig.

Anker deutscher Verwaltung. Gleich Belgien be¬
findet sich auch das bisherige russische Gouvernement Su«
walki recht wohl unter deutscher Verwaltung. Obwohl das
an Flächeninhalt etwa dem Königreich Sachsen gleichkom¬
mende Gebiet in seiner gegenwärtigen Verfassung nicht
gerade das begehrenswerteste Stück Europas ist, so kann es
doch zur Verproviantierung unserer Truppen beitragen. Die
an dem östlichsten Zipfel unserer Provinz Ostpreußen und
damit scharf in Feindesland vorstoßende Besitzergreifung be¬
rechtigt auch zu der Hoffnung, daß wir später bei der Ab¬
rundung ganz gut abschneiden werden. Das Gouvernement
zählt zur Zeit 600000 Einwohner, unter denen sich etwa
30000 Deutsche befinden, der Mehrzahl nach besteht die Be¬
völkerung aus Polen und Litauern und zählt im Ganzen
nur 55000 Russen.

Oie Kriegslage in Galizien biekel keinen Anlatz
zu Besorgnissen, sondern ist im Gegenteil für unsere Ver¬
bündeten vollauf befriedigend. Die Hauptverbindungen der
österreichisch-ungarischen Armeen laufen in westlicher und
südwestlicher Ricbtuna. Diese Verbindungen dürfen nicht



bedroht werden . ' Daher wäre es ein schwerer Fehler ge¬
wesen, den schönen Erfolgen im Zentrum und am rechten
Flügel blindlings nachzulaufen und hierdurch nicht nur die
Heldenarmee Auffenbergs im Stiche zu lassen, sondern auch
selbst den Gegner in den Rücken zu bekommen. Der Erfolg
der Siege bei Krasnik und Mokarow besteht ungeachtet des
vorübergehenden Rückzuges fort in der genügend langen
Fernhaltung des übermächtigen Stoßes der immer mehr
von Osten nach Norden verschobenen russischen Hauptkraft,
Dieser Stoß richtete sich aber gegen die Hauptverbindungen
der Österreicher und war daher der gefährlichste. Während
die Russen in den dreiwöchigen Kämpfen 50869 Ge¬
fangene und gegen 399 Geschütze verloren , geriet kein
einziger Mann unseres Verbündeten unverwundet in russische
Gefangenschaft . Der Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg ."
stellt ausdrücklich fest, daß auch keine einzige der bisherigen
rückgängigen Bewegungen eine verschleierte Niederlage ge¬
wesen ist, da die Truppen unseres Verbündeten trotz aller
Verluste volle drei Wochen hindurch fast unablässig kämpften
und zwar stets in erneuten Angriffen . Die riesigen Verluste
haben die Stoßkraft der Russen aufgezehrt , so daß auf dem
unseren Freunden günstigen Terrain eine baldige und er¬
freuliche Entscheidung bevorsteht.

Die Kämpfe in Osipreutzen vom 9. und 10. September
sind von den deutschen Truppen mit einer Erbitterung ohne¬
gleichen geführt worden , denn auf Schritt und Tritt zeigte
sich den braven Landwehrmännern die entsetzlichen Spuren
der Zerstörungswut der Rennenkamp 'schen Armee . Wenn
unsere Soldaten , fast durchweg selbst Familienväter , an den
zerstörten Anwesen vorüberkamen , wo die Gruppen länd¬
licher Frauen , Männer und Kinder stumm und starr vor
den rauchenden Trümmern ihrer Häuser standen , packte sie
jedesmal eine heillose Wut . Nicht mal unsere .Trauringe
haben sie uns gelassen, erzählte ein weißhaariger Greis,
zwanzig Jahre haben wir sie getragen , aber als die Russen
sie bei mir und meiner Frau entdeckten, machten sie eine
Bewegung , als wollten sie uns die Hand abhacken, sie zogen
die Säbel , da Gott sei Dank bekamen wir sie noch schnell
von den Fingern ! Das gibt Wut bei den Soldaten und
mit zusaminengebissenen Zähnen wird weiter marschiert,
Infanterie , Kavallerie , Artillerie in langer Reihe.

Drei Batterien haben endlich den Feind gefaßt . Un¬
unterbrochen sausen die Granaten , die Kanoniere stehen mit
den die Granaten emhaltenden Flechtkörben zum neuen
Schuß bereit . Da rast der Hauptmann heran . Da stehen
die Hallunken I Front nach rechts mit geladenen Geschützen!
Im Galopp preschen die Vserde mit den Protzen heran , im
Augenblick sind die Geschütze befestigt , wird eingeschwenkt.
Dem Feldwebel geht es immer noch nicht schnell genug:
Nascher, zum Himmeldonnerwetter ! Wollt Ihr denn die
Schufte entwischen lassen ? ! Und mit wiehernden schnau¬
benden Pferden jagt die Batterie über den Sturzacker , wo
es stockt, greifen Hände in die Räderspeichen , heben und
tragen beinahe das schwere Geschütz. Die Erbitterung der
Leute schafft alles!

3n Rußland hinein!
Die große Garnison Wilna und die Ostseeprovinzen

sind einer über Stockholm eingetroffenen Meldung zufolge
von Truppen entblößt , da alle verfügbaren Streitkräfte , ein¬
schließlich der Elttetruppe der kaiserlichen Garde , zur Nieder¬
werfung der Armee unseres Generalobersten v. Hindenburg
angesetzt worden waren . Die gegen Hindenburg ins Feld
gestellten Truppen sind teils vernichtet , teils davongejagt
worden . Nicht nur Ostpreußen , auch der Nordwesten Ruß¬
lands ist daher von feindlichen Truppen entblößt . Vielleicht
sind erhebliche Streitkräfte von dort auch zur Verstärkung
der in Nordgalizien kämpfenden Truppen verwendet worden,
denn in den Wiener Berichten wurde hervorgehoben , daß
die russischen Verstärkungen nicht mehr aus dem Osten,
sondern aus dem Norden herancückten . Treffen die Stock¬
holmer Neldungen zu, dann hätte Generaloberst v. Hinden¬
burg ziemlich freie Hand , so daß er aus eine baldige glück¬
liche Wendung der Kriegslage bei Lemberg einwirken könnte,
s- 3n Ostpreußen wird » wieder bester. Die schlimm¬
sten Tage sind vorüber , das Leben fängt an seinen alten
.Gang zu gehen . Der Rest der Regierungsbeamten ist jetzt
nach Allenstein zucückgekehrt, auch die Post -, Telegraphen-
und Eisenbahnbeamten machen wieder Dienst , der freilich
noch sehr beschränkt ist. Telephonieren kann man vorläufig
nur von Ort zu Ort , für den Fernverkehr sind die Leitungen
noch unterbunden . Dagegen ist die Mehrzahl der Bevölke¬
rung in die Ortschaften zürückgekehrt, in Allenstein find viele
Geschäfts schon wieder geöffnet und auch der öffentliche
Markt wird abgehalten . Diese neue Tätigkeit in den noch
eben so gefährdeten Gebieten ist der endgültige Anfang
eines neuen Lebens.

Für den ReackrunasbeUrk Köniasbera ist  iekt ebenso

wie für Allenstein und' Gumbinnen eine Kommission zur
Feststellung der von den Russen verübten Greueltaten und
Schäden eingesetzt worden , deren Leitung dem Regierungs¬
präsidenten in Königsberg übertragen worden ist.

Verleumderische Ausrede Vomcarees . Präsident
Poincaree soll in einem Telegramm an den Präsidenten
Wilson die Behauptung gewagt haben , es sei Deutschland,
das von Anfang des Krieges an Dum -Dum -Kugeln ver¬
wendet habe . Eine solche verleumderische Ausrede , so sagt
die „Nordd . Allg . Ztg ." dazu , könnte die in dem Tele¬
gramm Kaiser Wilhelms an den Präsidenten Wilson ent¬
haltenen Feststellungen nicht entkräften . Herr Poincaree
müßte den Beweis für seine Behauptung schuldig bleiben.
Deutschland stellt der Presse wie den neutralen Staaten
sein Beweismaterial in Gestalt der bei französischen Sol¬
daten gefundenen und in französischen Festungen beschlag¬
nahmten verbotenen Geschosse zur Verfügung . Dagegen hilft
kein Leugnen.

Ein Sonnkagsidyll bei Namur schildert ein auf
Etappenstation an der Maas befindlicher Offizier . Die
Regimentsmusik spielte am Wasser inmitten der Scharen
deutscher Soldaten , die im Adamskostüm in den kühlen
Fluten ein Bad nahmen und dazu aus voller Kehle sangen:
Von der Maas bis an die Memel . . . ! Da zeigte sich
auf einmal am anderen Ufer ein Auto unker der öster¬
reichischen Flagge , das langsam näher kam. Sofort fing
die Regtmentskapelle die österreichische Nationalhymne an zu
spielen . In dem Auto saßen österreichische Offiziere , die in
äußerst fideler Stimmung auf einer langen Stange eine
belgische Kommandantenmütze schwenkten. Sie kamen aus
Namur , von dem damals eben 4 Forts gefallen waren.
Unter endlosem Hurrarufen der deutschen Soldaten fuhren
die Österreicher weiter.

Mit der Aufnahme englischer Marlneofstzlero zur
Reorganisation der Kriegsflotte hat die jungtürkische Regie-
S j Schlangen an sich gezogen. Das durch den Exsultanul Hamid repräsentierte Alttürkentum hat die türkische
Marine vernachlässtgt , hätte sie aber niemals den Engländern
ausgeliefert . Als das Jungtürkentum im April 1909 nach
dem Sturze Abdul Hamids ans Ruder gelangte , verschrieb
es sich alsbald englische Marineinstrukteure . Die Engländer
rissen die Verwaltung des gesamten türkischen Flottenwesens
an sich und üben jetzt, da die Türket sich weigert , den
Feinden Deutschlands beizutreten , trotz ihrer bereits erfolgten
Kaltstellung den schändlichsten Verrat . So erhalten die
Iungtürken den Lohn für die Verkennung Deutschlands zur
Zeit der großen innerpolittschen Umwälzung der Türket tm
Jahre 1909 und für die Bevorzugung Englands.

Die feige englische Flotte . Die englische Kriegsflotte
wagt trotz ihrer numerischen Überlegenheit keinen Angriff
auf die deutschen Kriegsschiffe und glaubt bereits Erstaun¬
liches zu leisten, wenn sie den Gegner von der Hochsee
fernhält . Die ganze Feigheit und Erbärmlichkeit der eng¬
lischen Krämerseelen kommt in der Begründung dieses Ver¬
haltens zum Ausdruck : Wir würden wohl siegen, aber der
Preis könnte so hoch sein, daß wir eine Zettlang aufhören
würden , die größte Seemacht zu sein. Rußland und Frank¬
reich, die für den von ihnen angestrebten Sieg schwere
Opfer bringen , können stolz sein aus ihren Verbündeten , der
auch aus diesem Weltkriege ohne Einsatz den höchsten Ge¬
winn sich durch andere ziehen lassen möchte. Die paar
Tausend Männeken , die England nach Frankreich schickte,
fallen doch nicht ins Gewicht . Von Rußland aber wissen
wir , daß es gerade durch die Zusicherung des englischen
Beistandes zur See auf den Krieg einging . Aber
gemach, wir fordern die Feiglinge schon noch vor unsere
Schiffsgeschütze.

Wegen mangelnder Talkrafl wurde der Oberbefehls¬
haber des englischen Mittelmeergeschwaders seines Postens
enthoben und durch den bisherigen Kommandierenden Ad¬
miral der englischen Kriegsschiffe in den türkischen Gewässern
ersetzt. Dem Chef des englischen Mittelmeergeschwaders
hatten unsere Kreuzer „Goeben " und „Breslau " manchen
üblen Streich gespielt und , ohne daß er es verhindern
konnte , vor Algier Schaden zugesügt , eine Kette englischer
Linienschiffe durchbrochen und viele feindliche Kriegsfahr¬
zeuge, die in Alexandrien und Port Said zerschossen und
zerbeult eintrafen , schlachtunfähig gemacht . Unsere wackeren
blauen Jungen wird auch ein neuer Geschwader -Komman¬
dant nicht beikommen.

Gute Aussichten an der Marne . Eine Entscheidung
in dem gewaltigen Ringen an der Marne und vor Paris
ist nach den Erklärungen militärischer Sachverständiger viel¬
leicht erst in einigen Tagen zu erwarten . Die Kriegsge-
schichte hat zahlreiche Beispiele für tage - und wochenlanges
Ringen in großen Entscheidungsschlachten . So groß wie
die auf französischem Boden ausaefocktene war noch keine.

Martin Gunder.
Roman von C. Drcssel.

öj Nachdruck verboten.
Endlich schlug auch er den Rückweg ein, denn die Sonne

stand schon tief.
Die grauen Föhrenstämme verwandelten sich jetzt in

Purpursäulen , um ihre violettgrünen Kronen lohten flammende
Aureolen . Aber Martin , den sein dunkler heimlicher Wald
sonst am schönsten dünkte in diesem Farbeuzanver , dessen
lebhafter Natursinn nie niüde wurde , das verklärende Sonncn-
wunder anzustaunen , sah jetzt nicht das märchenhafte Licht,
sondern nur die tiefen blaudunklen Schatten daneben mit
ihrem geheimnisvollen Weben, und ein zitternder Schauer
durchrarrn ihn.

Und als bald nach dem Erlöschen des Pnrpnrscheins die
weißen Abendnebel aufstiegen, die sich hier in der Niederung
schnell zu wallenden Schleiern verdichteten und alles warme
Leben mrt naßkühlem Atem anhauchten, schritt Martin rascher
aus , ohne mehr die Blicke in stolzer Besitzfreude schweifen zu
lassen.

Als er in Wiesengründe kam, wo der Nebel noch stärker
braute , blieb er unschlüssig stehen. Er hatte eigentlich noch
zur Moorhcide gewollt , die sich, wie fast überall in Nieder¬
sachsen, auch hier zwischen kultiviertes Land schob.

Der Gunderhofbauer eignete einen ausgedehnten Torf-
strich, und jetzt, da die Aecker ihre!: Segen hergeaeben, nahte
dre Zeit , um auch in den Moorticfen Ernte zu halten . Ihre
Schätze waren freilich nicht annähernd mit dem Gewinn des
schweren Geestbodens, der fetten Marschwiesen zu verglichen,
dennoch hatte Martin für diesen weniger einträglichen Teil
seiner Ländereien von jeher besonderes Interesse gehabt und
war schon als halbwüchsiger Bursche mit Leidenschaft der
^ago auf Wildente und Sumpfvogel nachgegauaen und ein
nie irrender Moorwanderer gewesen.

Niemand kannte seine Vorzüge sowohl als die tückischen

Gefahren so gut wie er. Die unter trügerischem Graswuchs
schliimmeriiden mörderische» Sümpfe hatte er, soweit sie neben
gangbaien Pfaden herliefen, warnend bezeichnet, der Moor¬
heide neue sichere Verkehrsadern eröffnet und ebenso die
Gemeinde veranlaßt , im allgemeinen Interesse das ihre zu
tuli . Und seit er als Herr auf dem Gunderhof saß, plante
er mit seiner rührigen Energie nichts Geringeres , als das
still träumende Moor in blttheiides frnchtbriugendes Leben
umzuwandeln.

Dafür waren aber die Nachbarn nicht zu haben. Sie
verlachten seine Phantastereien . Trotzdem batte er den kühiieu
Gedanken nicht fahren lassen. Er schwebte ihm beständig als
Möglichkeit vor , die viel Kopfarbeit , H ändewerk und Geld
auswand kosten mochte und die er dennoch eines Tages ernst,
hast in Angriff nehmen würde , denn das alles mußte ' sich nicht
nur reich lohnen , sondern auch von hohem Interesse sein.

Ueber dem Moor stand der Nebel wie eine Wand.
Sein Schäfer zog an Martin vorüber mit der stall-

müden Herde.
Der Alte warnte : Ins Moor , Bauer ? „Bleib fort . Die

Jrrgeister tanzen heut. Die rächen sich, wenn man sie stört .«
„Bist wohl unklug, Hinners . Kenne ich nicht das Moor

wie nieinen Hausgarten ?"
Aber der andere hob wieder wehrend die Hand : „Heut

kennst dich nimmer aus . Selbst die Schnucken wollten nicht
weiter und sind meist Moorgeborene . Geh heim."

Martin kehrte um . Nicht in abergläubischer Furcht , son¬
dern weil er einsah, daß der sperrende Nebel den Jnspek-
tionsgang zwecklos machte. Und er mußte jetzt mit der Zeit
geizen. Tausend nötige Vorrichtungen sollten nun in wenigen
Wochen besorgt werden . Sie jagten sich in seinem verwirrten
Kopf, er hätte alle auf einmal erledigen mögen und fühlte
doch nur eine konfuse Schwere in seinem sonst so klaren Hirn.

Als er sich dem Dorfe näherte , das ein leichterer Luft¬
kreis umschloß, denn die dunstige Niederungsatmosvhäre da¬
hinten , sah er an einem Gartenheck Lising stehen und neben
ihr den jungen Sägemüller , der, seitdem er in Bremen ge-

n>le *j
sowohl was ' dke' Ausdehnung des Schlachlff,
Stärke der kämpfenden Armeen angeht . DaY„  unp1,;
Geduld und Nerven behalten . Die Lügenmew" M
Feinde von Siegen über die deutschen Truppe ,^  »
reich können unser Vertrauen umsa weniger iura pf
die amtlichen Berichte , von denen wir wisst"' .„uchiA'
volle Wahrheit sagen , von schweren und "
Kümpfen sprechen, jedoch htnzufügen , daß ein '
Durchbruchsversuch siegreich zurückgefch '" « st

Die siegreiche Vereitelung des Durchbruw-^ stk"
wie von militärischer Seite heroorgehoben
deutsche Heeresleitung außerordentlich wichtig,jj®„,ehrf 1,
anfett ttlttt nnrmtaftrfttHrh ühpr flirte trHdlßH ou 0' * ■* 1,1

diei

zosen nun voraussichtlich über keine frischen is
fügen . Die deutsche Taktik bevorzugt im A^ Njrd "äs,
französischen den umfassenden Flügelangriff-
jetzt angesetzt, so wird es den Franzosen "" » gE.
Kräften fehlen , um ihm entgegentreten zu kon „(jF ;j,
kann die Abweisung dos Durchbruchsveri »m .„gkann die Abweisung des Durchbruchsver, - -- j((_
stufe für den schliehlichen siegreiche « Ultra
ganzen Schlacht betrachtet werden . Daß auch. ,, istL u ,3'
mit äußerster Kraftanspannung zu ringen " " "
ihrem bisherigen schnellen Vordringen

i

% <

Unsere schnelle" und tief in das Innere Fra " "̂ steiterap !l>ii

- ■ ■ .

hoben , Jede « flegieitzc Heer » » wfe & j

führte Offensive, so sagt der militärische Jj .
„Berl . Ztg ." , hat einen gewiffen Kräfteausg e ,
führt , da die Franzosen beim Zurückgche" l j

N <><kt
ijuiieu . Jedes siegreiche « eer iiyiuuu -i i»-,
meidlichen Abgaben zur Deckung der Verbm » pi
lagerung der Festungen , Flankensicherungen
der zurückgegange Gegner alle Hilfskräfte des steĝ At
ziehen kann. Dafür sind aber bei den bishe
gewesenen deutschen Armeen die moranM ' .
höher einzusetzen. Und diese sind am Schluff
die Entscheidung bringen.

Ein amerikanischer Siegesprophek
amerikanische Sprengstofftechniker Maxim Hatz

Der ° :, !i<
of,j

Nachricht von dem Siege der Deutschen
August über den Ozean gelangt war , bemerrensw<
die Siegesaussichten der. . deutschen Heere g°auv ^ ,
tritt die Ansicht, daß derjenige Schlachten g j{j tfv
der an einem gegebenen Punkte stärker i|* 0 hEUuu tutc -m ycytucncn , y
Deshalb hat Frankreich einen groben Fey
als es seine Kräfte keilte , um die Deutz
Lothringen zu schlagen. Wenn alle Kräfte ist" deN/
an einem Punkte entgegengestellt hätten , so w» 0  ^
Vormarsch aufgehalten worden . Es darf T ArE /
gefsen werden , daß nicht die Größe der H $
scheidet, sondern die Kraft , mit welcher der o -
Menschen und Geschützen auf einen bestimm^unu Geschützen aus einen vv>*’"Ä,(,re li'S'.j ri
feindlichen Linie vorgestoßen wird , denn ® J
als Masse geschlagen, sondern stückweise.
Metz und die darauffolgenden haben d-
amerikanischen Siegesprophetea recht geg^ ^ '.„$1
meHprhftt itnfero 9Trmppn ftrFi ait Meter

(ßui

als Masse geschlagen, sondern stückweise. , 7̂ ,,,.«s m7 Taften w .«h

ijeiei «»••*“ r. jjt, Ai
werden , dürfen wir unbesorgt um das Ende 0• — . Zenite s.

Man muß mik diesen veulschen ei« i#
die die Franzosen als ihre Sklaven betr w
Vaterland aufteilen wollen , so heißt
dreimal zu verlesenden Befehl an ein fta >3. jjri>
korps . Uns kommt es zu, ihnen zu 3e_l9?V' « rcra i1'
das Land der Tapferen ist, und daß f te % aO
Schritte lenkt. Vorwärts ! Stürzen t# “. ii
Feinde ! Unser Mut und unsere Entschloffenö\ ^
Schrecken in ihre Reihen werfen , und * tr  2ÄJI
an die Spitzen unserer Bajonette heften. ^ |fl

■S

■llll,;

X ’lo

!l. Itt[|
m

nichts geholfen . Vielleicht versucht man es 1 J
Verlesung am Tage . ^ >" «

Das Erscheinen ikalienischer fr<w
reich ist bis auf zwei Ausnahmen 83Ia:*
Regierung verboten worden . Die italienisch ®
die deutschen Zeitungsnachrichten nachgedru ^ '^ pch

ihnen nachsagen könnte , daß sie sich staNŜ A k
äußert hätten . Trotzdem befürchtete bie i ^ o
gierung , daß den kurzen deutschen MeMA b«
ohnehin zweifelnden Bevölkerung mehr Mo sein,. ^
würde als ihren eigenen . Man darf gesp?^,^
Echo diese Maßnahme in der italienischen ,

3 « r Linderung der Srediinor des hat ra ^ tz.
Handwerker und der kleineren Geschästsleule,lyuuuiueitet uno oer ltemeren
nahmen zu treffen begonnen , die eine w/iiuijiueii zu liegen oegonnen , oie ri >'>. " "s, gen- ZMti%
vorhandenen Schwierigkeiten in Aussicht st % toK tt
kreditbank , die Darlehenskassen des Reiches ^ fjv•.vvweivMIIV; UIv" UV--* /. .II r»
Gemeinden eingeleitete Sondermaßnahw ko"
dieses Kiel bin , ki- -8 nickit erreiche

arbeiten hierfür bereits in Angriff gen

tvesen, auch' im Dorf Stadtkleidung trug ^ Heidts,
" ‘ hatte *15Meinung immer wie ein Fant aussah . „och5

in munterster Unterhaltung . Die Deern ei« etfaf* el  ^am Arm , lvar delnnach, obschon sie sich j v'a £ \
von Martin getrennt , immer noch unteriveg - ; A

-Nun hat sie Zeit genug, " grollte es ,„g, m ^
als ihm gar ihr Helles Lachen ans » -
lange Schritte , um dies heitere Gespräch >3 ,u>K,
Er war wie sinnlos vor Wut . >

Aber gerade, als er wie ein Donncrw ^ ^ , ((
fahren wollte, verabschiedete sich Anton Mi z
dem Mädchen, indem er ihr die Hand gab , ft itzt«
sttte den Hut lüftete . .Mi  E (i«J *

»Daß du nicht auch die Karten pMie kff
er Lising dem Fortgehenden noch nachrusc
nächsten Moment so hart am Arm, daß ^ „eii ‘Ln
zugleich ärgerlich schalt: „Ist das eme M "' ^
zu überfallen ? Nu », sie werde» drr sch vs'dl
bringen in der Stadt ." Mt- ' B"-'1

Er achtete nicht ihrer aufgebrachten 2» , .
Mädchens Arm wie in eiserner Klammer
Fant will dir Briefe schreiben, Deern ? , m

»Willst du's etwa verbieten ?" , g. tH<>*,f

’«iii

R
SS

So heißer Schmerz tönte aus dem , Ä ' Ariesi
gütigend rief : „Dummer Jung ', Anton » Patetz ^

ist kein Federheld , das iveiß ich vm' ftv
■ Haut ist er und kann was erzähle"', . ^ ura ick/
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Der
fidele
nichts weiter kennen von der .
Anton kommt nach Berlin zu den Drage u» (1)l
wo Fürsprach ' hat und da gern hinwollt ' ^ tn
gern 'en paar Ansichtskarten von dayê ,, pii,
Jede Kuhmagd kriegt heut welche ■— ~T  Hatz „ W -., j#

„Wenn sie 'neu Liebsten draE l
„Dummes Zeug , das braucht's nicht u,cj, ,,i»

Kinderzeit bin ich gut Freund mit Anro» ^
'.richt dareinreden lassen von dir Du vDu

tifl"

J



«4?
’Ä«;

§o !m !-UachrichtsL

® eUburg,  den 17 . September 1914.

k -ie Kriegsanleihen!

»<HQl{0ti Ell9e eines jeden Deutschen sich an
' ßeif CU ^ ufö alje  Zu beteiligen . Hier ist Gelegeir

die si
■0 51 geliebte? ^ uktiv an den Kämpfen um

fe ' Vaterland beteiligen können , ihre na --

>ve»i erfüllen . Wer nicht viel zeichnen kann,
sckn? ' »ach seinen Kräften . Es werden# l  -
M)Olt

SBô I des Vaterlandes zu wirken.

0

0 5it|" \ Uon  100 Mk . ausgegeben . Also auch dem
,Üg-L ^ Gelegenheit geboten , mit seinen Spar-

hoomft ^" 9 beim  Magistrat die telegraphische
.„wj 'Sä i„ ^ " uvertretendcn Generalkommando des 18.

>k -Frankfurt a . M . ein , daß die für
>» Aussicht genommene Militärvor

sgen sgtt^ Hainkascrne errichtet wird . D .. . . .
^ '' Rlesü,,? " beschleunigt werden , daß die Eröff-

fieIJj!äik | iWf..«0. ani  10 . Oktober stattfinden kann.
e

ftän
»Sen Ĥainkaserne errichtet wird . Die Vor-

e

r^ tsl»; S.
P ;Änt §fef yf:  dchenkungsstcuer für Rote Kreuz-Spenden
$ ÄiMk. i . Ur des Reickssrbaüaints teilt mit . dak

ist"f ! .i'tf - Frankfurt a . M . ein , daß die für unseren
■l̂ P'  k in Aussicht iiprirtnmiDrtfl

beschl
10. O

chenkui_ ,
>„ie, i',7l be§  Reichsschatzamts teilt mit , daß
0t  y hat, aJ ? 'c Sitzung vom 8. August d. Js . be-
; h\*u»9ert S 'Oilligkeitsrüchichten zu genehmigen , daß
stêA j,Rte» vxp" öunsten der von den deutschen Vereinen

5fte. öüi?3  s,U| verfolgten Zwecke sowie sonstige unter
!u Erbschaftssteuergesetzes fallende Zuwen-
obet t, C" Teilnehmer an dem gegenwärtigen

r bxsr?? Familienangehörigen von der Schen-
nt bleiben , sofern die Zuwendungen wäh-

Ŵ1 * in gülla§ Erbschaftssteuergesetzes fallende Zuwcw
■■"s ■| ' cn  der Teilnehmer an dem gegenwärtiger

eren Familienangehörigen von der Schere
? dieiben , sofern die Zuivendrmgen wäh-

■up’  Dir " N hbS gegenwärtigen Krieges erfolgen.
Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit

it $ ™ iüv * die bekannttick kurz nackr Beainn des
r 8 »

C  iiitcfay ' . ie bekanntlich kurz nach Beginn des
4 '^ lüots*" ^ Eektion der Nassauischen Landesbank

tje#1
4‘H

s>

k ” ^artbeere-V'Dai\ ^at ^Itdem auch in verschiedenen
kW ^ » Eingang gefunden . Eine besonders

be§ I Einrichtung haben auf Veranlassung des
^kisez p berivesterwaldkrciseS die Landgemeinden

^ffen , indem sie ihre sämtlichen im Felde
'l ? de ° A nge h örigen  mit je einein An-

"" si haben . Die Anqehörigerr haben viel-'■»h«-«vn - - . gehörigen Haber. . .. ..
rfiffei , Uere Anteilscheine entnommen . Auch in
(ely lo So[iQll, a.^eu  Landgemeinden denselben Beschluß
fl » nL.l'§tete§ nn,^f ' 1

Jl Un ^ allein 350 Scheine zu 10  Mk . ent-
SiAtnip/ !? ^" 1 sich die Landesbank an die samt

»(b . Unb ■, en» die sich noch nicht angeschlossen haben,
sdenfalls die Versicherung ihrer

ewiger Zeit die Ausgabe weiterer An-
werdcn rvird.

fl IPtS “to ;v ‘Oßn ru Uiw wiiiujciuiiy IUI
liür bgk. . ^ »siudeglieder arrempfohlen . Uebrigens
' SJNl noA en '® en> ö' e 0011  der Nassauischen Kriegs-

fiß % bq ». 3 Gebrauch machen wollen , sich beeilen
/ cintt— n -;i v: - — m-

2 _ —_
' - We  Und NSNMifchtD MchrichAr « .

10. Sept . Die hiesige Gemeinde hat
^ zum Krieg eingezogenen Mannschaften je

jitjjj tn  stur Kriegsversicherung erworben.
-jm Jt .iinb^ ' ,16. Sept . Tie hiesigen Frauen und
/ - u„s dri der Arbeit , um Socken und Puls-

StotJ « * Felde stehenden Soldaten zu stricken,
(z „ r hierfür nötigen Wolle wurde durch

Ä Lue Haussammlung veranstaltet , die
l7 9A05  Mk . ergab.

W ^ licfa • ‘ ^ >rpt . In der Nähe Limburgs wird
(A  b '" ^uger für etwa 10000 Kriegsgefangene

to/äOriH. 0» Bau der Baracken wird in den nächsten
S  Mtz ltz" werden.
fj \  pbfv̂ Sept . Ein gutes Beispiel für die Zeich-

W'* 50öOn S^ t unsere städtische Sparkasse,
9 ^ z / . Mk. für den patriotischen Zweck gezeich-

% Vfjb eit/ 'I, dem Exerzierplatz unserer Unteroffizier-
bfangenenlager eingerichtet , in dem bis

'in :;n 'b, ^ untergebracht werden sollen . (W . Anz .)
. ^ b» j> ' ioept. Bon den in Gießen untergebrachten

Ä si»d am Samstag ctiva 30 Mann

^ ŝ ^ ^ ^ m^ ^ ekräftigt ^ ns^ Feld ^ geruckt. — Die

!>A biehx nicht,« schloß ste eifernd, denn sie hafte
2 bien - U eigenen Worten erregt..ff, v .,r . r* r -,, , Pjr

iE
9,- löenir, tfj dich , recht sehr brtt ' rch dich, Lising,"

^«!f"bIicl,fL-6 ^gesanftigt, „laß dir von deinem Freund
ifi, 'bet  Zarten schicken.«

£ \  riebet puß ist j 0 ernste Bitt ' gar nicht wert,"
,,/pl  Hit3 si- v.»-ötft doch der reine Blaubart ."ÄM ..It 1*inii °ie imihfm.hp <-n->!„ mt .biit wühlende Pein in seinem Gesicht und

-uS n^ werer Empfindung fort:
z's Ä pg? , zufrieden, ain End ' hängt meine Seligkeit

njp? Porten ab. Das aber sag' ich dir , taub
AWSZ ? "’ ~ .a» i 1r ÄV vt# ’"C' 4VCU» UU| uuuuu iummi uus

1 U **  Minute was Neues passiert, und der
?. > ö 'ch° Ii? d°u zu erzählen.«
P  ssum Gehen an. Und nun rief ste noch

^!k,ir bUba? ' " der die Schulter zurück : „Du , ob iä

:!$ »\wf

^ Mann nehm', das überleg ' ' ich mir

vb? bestimmt, wie er war , hörte in der
Alle Auflcbuuna . Kr svlirte einen Stirb

n
$

yÄ ' lle Auflehnung . Er spurte einen Stich
„y ,5 e§  ihm mitten durchgeschnitten. Einen

?M °zu, ,u gelähmt , dann ging erschwerfällig
‘M, 11 öerhr ? Ocrftöttcn Seele die marternde Augst:
ii!t L ^ Hehn,,' mmmt Anton frei. Dann wird er mir
Ät ‘ ihn'"" ' ' Er ist immer hinter ihr her gewesen,
f V ®Ucj) ?ern- Und wenn sie's drauf anlegt , kriegt
| r,?Sb r? “ Sägemüller klein, und er sucht nicht
n ist ein» nach der reichsten Schwiegertochter,
i^lle ^ hastja e uns um den Finger wickeln kann.

>ch *? kein weichmäuliger Duckmäuser. Sie
was durchsetzen, aber vor dieser

B \  hau -wt mem Wille ja auch.«
Aele her scholl ihm Lärm und Gelächter

(Fortsetzung folgt.)

hiesige Universität strich aus dem Verzeichnis der Studie¬
renden 35 Russen , 4 Engländer , 2 Serben und je einen
Belgier und Japaner . — Der vordere Trieb wird jetzt mit
einem hohen Bretterzaun umhegt . Innerhalb der Ein¬
friedigung werden 100 Holzbaracken und die nötigen Wirt¬
schaftsräume erbaut , um 10000 gefangene Franzosen unter¬
zubringen.

Gießen, 15 . Sept . Die Provinz Oberhessen wird sich
an der Kriegsanleihe nach dem Beschlüsse der zuständigen
Behörden mit 200 000 Mark Deutscher Reichsauleihe be¬
teiligen.

Bad Homburg, 15 . Sept . Ein hiesiger Herr hatte die¬
ser Tage Gelegenheit , in Castell  einen der kriegsgefan-
genen Franzosen zu sprechen, der ihm sagte , daß er schon
am 15 . Mat eingezogen und seit dieser Zeit nicht mehr
entlassen worden ist . Er stehe seit diesem Tage unter den
Waffen . Aus feinen Mitteilungen , an deren Richtigkeit zu
zweifeln kein Grund vorliegt , geht hervor , daß Frankreich
schon im Mai Mamrschaften einberief , die sich gleich in
das zukünftige Kriegsgelände begaben , um Messungen vor-
zuuehmeu , das Gebiet keimen zu lernen und sich einzu¬
schießen. Die gemeldeten guten Erfolge der französischen
Artillerie sind wohl darauf zurückzuführen.

Bad Homburg, 16. Sept . Die Stadtverordneten be¬
schlossen in ihrer gestrigen Sitzung , bei der Kriegsanleihe
einen Betrag von 50000 Mk . zu zeichnen. Für die Not¬
leidenden in Ostpreußen ist seitens der Stadt ein Betrag
von 1000 Mk. bewilligt worden , doch soll durch einen Auf¬
ruf die Bürgerschaft um weitere Zuwendungen angegangen
werden.

Hanau , 15 . Sept . Die Stadtverordnetenversammlung
hat beschlossen, daß sich die Stadt Hanau an der Kriegs¬
anleihe mit einer halben Million beteiligt , die Städtische
Sparkasse in Hanau mit einer Biertclmilliou . Für die
Notleidenden in Ostpreußen ivurden 2000 Mk . bewilligt.

Biebrich, 15. Sept . Die Firma Henkell u. Co . (Biebrich-
Wiesbaden ) hat ben Vereinen vom Roten 51reuz zur Pstege
verwundeter Krieger eine Spende zur Verfügung gestellt,
die sich einstweilen bis auf 25 000 Halbe - bezw. 50000
Viertel - Flaschen unserer Marke „Henkell - Trocken " stellt.
Den Vorständen der Vereine vom Roten Llreuz wird an-
heüngegeben , sich zwecks Zuweisung einer entsprechenden
Menge an die Firma zu wenden.

Aus dem Rheingau , 15 . Sept . Eltville,  die einstige
Hauptstadt des Rheiugaus , will eine Namensänderung
vornehmen und der Stadt ihren echt deutschen Nanren
Elfeld  iviedergeben . Vor etwa 110 Jahren wurde Elfeld
französisch in Eltville uinfrisiert.

Braubach , 15 . Sept . Den Heldentod für 's Vaterland
erlitt SanitätSrat Dr . Roinberg voir hier , der den Feld¬
zug als Stabsarzt mitmachte und bei einem Ritt so un¬
glücklich stürzte , daß er verstarb.

Von der Mosel, 15 . Sept . In letzter Zeit haben sich
die Trauben  gut entivickelt und merkliche Fortschritte
zur Reife gemacht , sodaß in den meisten Gemeinden mit
Ablauf dieser Woche die Weinberge geschlossen werden.

Oberursel, 15 . Septbr . Ein merkwürdiger Unfall hat
drei Brüder in das hiesige Lazarett geführt . Diese drei
Brüder wurden an einem Tage zum Heere einberufen , an
einem Tage verwundet und liegen nun friedlich in der
Hoffnung auf baldige Genesung nebeneinander.

Pforzheim, 15 . Sept . Der Prokurist Philipp , lang¬
jähriger Buchhaltungschef des Pforzheimer Bankvereins,
ist heute verhaftet worden.

Berlin , 16 . Septbr . Die Zeichnungen auf die ireue
Kriegsanleihe gehen außerordentlich stark ein . Namentlich
kleine Kreise beteiligen sich in erhebender Weise . Bei den
Sparkassen rverden massenhaft Sparbücher in Reichsan¬
leihen umgewandelt.

Was die Verlust-Listen erzählen.
Die „Tägl . Rinidschau " gibt folgende Zusammenstellung:

Summa der Verlusttistcn 1 bis 21 einschließlich.
Tot . Verm . Schw . verw . L . verw . Zusam.

Offiziere : 234 39 330 181 784
Mannschaften : 2787 3475 8061 4061 18384

3021 3514 8ö91 4242 19168
Ganz auffallend ist der überaus große Prozentsatz bei

den loten Offizieren in: Vergleich zur Zahl der getöteten
Mannschaften , ebenso auffallend ist die niedrige Zahl der
vermißten Offiziere im Vergleich zu der der Mannschaften.

•i'rfl. Kriegsangelegenheiken.
Die Pfeife des Kronprinzen . In ben Kriegsbildern

von 1870 spielt die Pfeife des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen , der vom 18. Januar ab „dek
deutsche Kronprinz « hieß , eine große Rolle ; in den meisten
Darstellungen erschien der populäre Heerführer , dem nament¬
lich die Bauern unterstanden , mit der kurzen Pfeifet
(Übrigens hat der Kronprinz auch zeitweise „gepriemt ",
allerdings eine feine Sorte Kautabak .) Die Pfeife war im
vorigetl Kriege m der ganzen Armee hüchbeliebt , denn die
Zigarren waren mitunter zu sehr von der Marke „Glinka .'
dores «, als daß sie ihren Namen Liebeszigarren recht ver¬
dient hätten . Seit 1879 Hut der Pfeifen -Gebrauch bekannt¬
lich sehr stark abaenow .men, am treusten ist sie gehalten bet
Studenten , Philistern und kleinen Leuten . Der junge
akademische Nachwuchs ist allerdings wohl zum größtest
Teil über die Zigarre zur Zigarette gekommen. Aber jetzt
lebt im Felde auch die Pfeife für alle Rangstände wieder
auf und wird noch mehr Beliebtheit gewinnen , wenn
etwas größere Ruhe kommt. Der deutsche Kronprinz
von heute bat den Ruf nach Tabak , Zigarren und
Zigaretten laut werden lasten . Dabet wollen wir auch
der Pfeife feines Großvaters , des nachmaligen Kaisers
Friedrich , gedenken. .

Keine 5lof . Nach den Berichten eines beim Armee-
Oberkommando diensttuenden höheren Ordonnanzoffiziers

^esen wir im „Hann . Cour .", für unsere auf dem
westlichen Kriegsschauplatz tätigen Truppen nicht der ge-
ringste Nahrungsmangel zu befürchten . Auf den Wiesen
und Rubenfeldern weiden so grohe Horden von Kühen
und Schafen , dah mit ihnen allein « och einmal so viel
Soldaten ernährt werden können , als wir jetzt in Frank-
rerch zu stehen haben . Auch andere Nahrungsmittel sind
reichlich vorhanden , nur für Brot müsten unsere Feldbäcke¬
reien sorgen . Die deutschen Soldaten machen deshalb alle
einen wohlgenährten Eindruck.

Kstzts RrrchvichLk « .

Berlin , 17. Sept . Infolge Anordnung des Kaisers
ist der Regierungspräsident Mervelt  in Münster als
Chef der Zivilverwaltung in den okkupierten polnischen
Landestellen des Gouvernements Suwalki berufen.

Berlin , 16 . Sept . Eine außerordentliche Sitzung des
Brandenburgischen Provinziallandtages hat einstimmig ohne
Debatte beschlossen, 100 000 Mark zur Linderung des Not¬
standes in der Provinz Ostpreußen zu bewilligen und sich
mit 25 Millionen Mark an der Zeichnung der Kriegsanleihe
zu beteiligen.

Rotterdam, 16 . Sept . Zu den Erklärungen Churchills,
daß bei der Rekonstruktion Europas , die auf den Krieg
folgen solle, die unterworfenen Völker befreit werden sollten,
fragt der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " , was Ruß¬
land zur Befreiung Polens und Finlands , und England
zur Befreiung Aegyptens sagen würde.

Gotmburg , 16 . Sept . Der hier beheimatete Dampfer
„Tua " ist am letzten Mittwoch früh in der Nordsee von
einem englischen Kreuzer überrannt worden und gesunken.
Nach dem Zusammenstoß konnte ein Teil der Besatzung
an Bord des Kreuzers springen . Fünf Leute fielen ins
Wasser , von denen drei , darunter der Kapitän , gerettet
wurden , während ein Maschinist und ein Passagier er¬
tranken.

Kopenhagen, 17 . Sept . Im „National Tidende " schreibt
einer der angesehensten dänischen politischen Journalisten
Dr . Basthoru zu der gestrigen Mitteilung des deutschen
Reichskanzlers : Wir in Dänemart haben nur den Wunsch,
die Neutralität und die Integrität unseres Landes zu be¬
wahren . Wir sind dem Reichskanzler aufrichtig dankbar
für die Bestimmtheit , mit der er erklärt , daß es Deutsch¬
land nicht einfalle , an der Neutralität der skandinavischen
Länder zu rühren.

Wien , 16 . Sept . Die „Neue Freie Presse " schreibt
zu den Aeußerungeu Curzons und Beresfords : Eine ver¬
zweifelte Stimmung muß in England herrschen . Was da
in die Oeffentlichkeit dringt , hat den Anschein , als sollte
durch bombastische Worte der Mißerfolg der Waffen ersetzt
werden . Heute können wir aus zwei Aeußerungeu er¬
messen, bis zu welchem Grad sich die innere Demoralisation
gesteigert hat . Lord Beresford , der frühere Adjutant der
Königin Viktoria und des Königs Eduard , behauptet , der
Friede werde in Berlin geschlossen werden . Curzon , ein
Mann , der früher Vizekönig von Indien war und von dem
man einige diplomatische Zurückhaltung verlangen könnte,
träumt sogar von dem Augenblick , ivo die Lanzen bengal¬
ischer Reiter auf den Straßen Berlins funkeln und dunkel¬
häutige Gurkhas es sich im Potsdamer Park bequem
machen werden . Vielleicht erlebt das Curzon wirklich noch.
Dem Berliner Publikum könnten Exemplare dieser exotischen
Völkerschaften vorgezeigt werden als Kuriosum , als Aus¬
druck der äußersten Hilflosigkeit seines Riesenreichs , das,
von schlechten Politikern in eine wahnwitzige Kampagne
hineingerissen ist und nun nicht mehr weiß , wie es die
Katastrophe verbergen soll. Das kann keinen Zuwachs an
Autorität bringen , welche England in dem so sehr unter¬
wühlten Indien braucht , das kann nur ein Gefühl des
Trotzes und der Verachtung gegen England wecken und
vielleicht wird der große Lord Kitchener es noch sehr be¬
dauern , daß er mit großen Spesen sich Zuschauer aus In¬
dien verschrieb, die zu Hause von deutschen Siegen erzäh¬
len können . Verständlicher ist es , wenn ein alter Seebär
wie Lord Beresford sich gehen läßt . Es ist aber ein trau¬
riges Zeichen der Entartung eines Mannes , der beim Bom¬
bardement von Alexandrien und in Afrika wegen Tapfer¬
keit gelobt und berühmt wurde und der Befehlshaber der
Mittelmeerflotte war , daß er jetzt wie der ruhmredige Soldat
der Komödie den Mund voll nimmt und das Fell des
Bären verteilt , ehe der Bär noch gefunden ist . Die Reden
Beresfords , Curzons und Churchills sind nur Totenblumen
für das Grab des englischen Prestiges.

Oeffeutlichsr Metierdierrst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 18 . Sept . 1914.
Vielfach wolkig , doch höchstens strichweise leichte Regen¬

fälle , Temperatur wenig geändert.

Die englische MarinemWon hak Konstankinopel
verlassen . Seit mehreren Wochen taten ihre Mitglieder,
deren schändliche Verrätereien ans Licht gekommen waren,
schon keinen Dienst mehr . Jetzt haben die edelen Herren
ihre Demission gegeben und Konstantinopel verlaßen . Man
kann die türkische Regierung zu der Festigkeit , mit der ste sich
der unsauberen Patrone entledigte , nur beglückwünschen
und darf daran die Hoffnung knüpfen, daß die Türkei , wenn
es zum Biegen oder Brechen kommen sollte, ihren Platz zu
finden wissen wird . Englische Marinemisstonen gibt es ich
Konstantinopel , wo sich die deutsche Milttärmisston unteß
General Liman von Sanders so hohen Ansehens erfreut , trt
Zukunft jedenfalls nicht mehr.

Der deutsche Mchel und seine Aufgabe , j
Europa , Du bist unter durch — Bald in dem Welten^

reiche, — Und sagtest erst vor kurzem noch, — Daß heut
Dir niemand gle che. — Jetzt konmst's von , allen Seiten her.
— An kunterbunten Leuten , Die sollen uns , zu spaßig)
ist's , — Kultur erst richtig deuten . — Der Brite ruft austndien'sLand—Die bronzefarbenen Brüder,—Am lieb¬en Jap , den gelben , auch — Schickt er in unsre Glieder/
— Und was im Osten fern umher — An Braunen , Violetten,'
.— Das soll mit Vogen und mit Pfeil — Europa jetzt er¬
retten . — Frankreich tut es den Griten gleich — Holt hex.
zur Kriegs -Chamade — Aus Afrika das dunkle Heer , — DiH
reinste Schokolade . — So holt man sich das bunte Volk - *j
In allen Farbnüancen , — Damit es jetzt Europa mag —:
So richtig abkuranzen . — Europa , Du bist unter durch, —
Was ist Dir bloß passoren , — Es sollen auf Dir trampeln
rum — Die Gelben, Grünen, Mohren . — Mein deutsches
Michel , hörst Du es ? — Jetzt hilft bloß doppelt Mähen . —
Herein muH alles in die Erd ', — In die wir Zukunft säen Jj

. ■■' Georg Paulsen . „



Treffe Freitag mit einem Transport

Pferd
ein.

Korst , Limburgerstraße.

Zeichnet die ff' 1
Anleihen!

Sattlermeister, Kitte um KkliesgaSc»
welche Militärarbeit übernehmen wollen , können

sich bei Sattlermeister H . Bruchmeier melden.

den „weilburger Anzeiger" nach Lebendgewicht.
(Nreisblatt für den Gberlahnkreis)

sollte jeder mit Beginn des neuen Quartals bestellen,

der noch nicht Abonnent ist . Der „Weilburger An¬

zeiger " ist reichhaltig und vielseitig in seinem Inhalt,

prompt und zuverlässig in der Berichterstattung und

erfreut sich infolge seiner hohen Auflage als wirk¬

sames Jnsertionsorgan großer Beliebtheit.
> Stets bestrebt , das Interesse der Leser zu fesseln,

bringt der „ Weilburger Anzeiger " die wichtigsten
Begebenheiten im Bilde.

Auftrieb:

“I oollfleischige, ausqemästete hoch
Lchlachtwertcs, höchstens 6 Jahr
(mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . .

ältere ausgemästete . . . . .
<0 mäßig genährte junge und gut ge,

nährte ältere.
d) gering genährte jeden Alters

Nullen.

b) oollfleischige, jüngere . !
i mäßig genährte jüng . u. gut g

Wrsen un!> Kühe.

Notes Nreuz.
Die erlte Sendung von Liebesgaben an unsere Trup¬

pen im Felde , vierzehn Kisten , sind heute an die Stellver¬
tretende Intendantur des 18 . Armeekorps in Frankfurt
abgegangen.

Wir bitten dringend um weitere freundliche Zuwen¬
dungen , damit dieser ersten Sendung bald eine zweite
Nachfolgen kann . Namens der III . Abteilung

der Vorsitzende D . Dreyfus

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren,
mindestens 12 Ztr. Lbdg. .

« » vyw .mnvu , Jvuyc Uliu lUCIIiq qu
entwickelte jüngere Kühe und Färse

ä) mäßig genährte Kühe und Färsen.
eh gering genährte Kühe und Färsen.
f) gering genährtes Jungvieh ( Fresser)

Kälber.
a) Doppellender . . . . . .
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste
°) Saugkälber (mindest. 220 Pfd . Lbdg.)

Hafer
— für die Heeresversorgung —

wird in guter Qualität zum Preise von Mk . 10 .—
50 Klg . angenommen von

Louis Kohl , Weilmünster.

2)
v) geringere Saugkälber

pro

Krikgskllktem Mittklkiirop»

empfiehlt

Matzstab 1: 2,800,000
Preis 0,75 Mk.

A . Cramer.

Lchafe.
y  astlämmer und jüngere Masthämmel
b) altere Masthämmel, geringere Mastläm¬

mer und gut genährte junge Schafe
°J mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
d) Mastlämmer.
<0 geringere Lämmer und Schafe

Schweine.
a) Fettschweine über 3 Zentner
d) vollfleischige „ 21/2  „

» - 2
dJ n -Lchweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd.
f) Sauen

Lbdgew

Schlacht
proz. au

100 Pst
Lebdg.

Frank¬
furt a.M

am
7. 9.

Mann
heim
am

14 9.

tl
t

Ji Ji

58
D

— 51 - 54

58 50 - 55 49 - 62

54 44 - 47 49 - 50
50 40 - 43 45 - 48

58—60 45- 48 45—47
56 40 —44 41—44

. 45—53 39—41

60 42 - 48 47 - 50

57 40 - 45 42 - 44

49—50 35—41 36 —37
44—48 30 —34 32—33
40—45 22—27 24—29
45 —50 — —

72 — —

60—64 50—54 57—60
| 60 46—50 54 - 57

57 40 - 44 51- 54
49—54 — 48 - 51

50 — —

48—50 — 41 - 43

42—46
1

30- 32
— 44 —

L § 46—49 46—47
i g £ 46 - 49 47—48■.5 s
i ^ lO 47- 49 48

) « 45— 47 48—49
— 42—44

Im Verlage von kack. Levktolck a . Comp , in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buchbindereien
sowie die Srped . ü. Blatter ) :

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Rassauischer Allgemeiner

Lclnöes -KcrLenöer

Notes Nreuz,
„ ^ Dem in der Versammlung bei Baldus allgemein cie-
außerten Wunsche entsprechend , haben wir in den Geschäf¬
ten von 1 J 1

Dienst — Bahnhofstraße,
Schwing — Untere Langgasse,
Lommel — Marktplatz und
Baurhenn — Vorstadt

Listen zum Einzeichneu aufgelegt . Wir bitten diejenigen
welche Milglieder unserer Vereine werden wollen , unter
Angabe des Vor - und Zunamens und der Wohnung sich
m diese Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer und Frauen ihre Kräfte in den Dienst des Va¬
terlandes ,testen . Beim Roten Kreuz , das so vielseitige Auf¬
gaben zu erfüllen , so reiche Arbeit zu leisten hat , ist jeder
herzlich willkommen.

Der Jahresbeitrag bei unseren Vereinen beträgt 1
Mark . Bon einer Nacherhebung dieses Beitrages für das
laufende ^zahr wird abgesehen , da von der Einmohner-
schast der Stadt schon soviel durch Spenden an Geld und
Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller Art geleistet
worden rst daß der Beitrag von den neuen Mitgliedern
als reichlich gezahlt angesehen werden darf.

Weitburg . den 29. August 1914.
Der Baterländische Frauenverein

vom Roten Kreuz.
Der Männerverein vom Roten Kreuz.

für das Jahr 1915 . Redigiert von W . Wittgen . — 72 S.
4 °, geh. — Preis 25 Pfennig.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, außer
den astronom. Angaben für jede» Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichms »nt der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt.
°"^ ^ "^ " t'chaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterunas-
und Bauernregeln, Zinstabellen , vaterländische Gedenktage, — Mit»
teitimcienüBcr Haus - und Landwirtschaft, den immerwährenden Träche
tigkeitskalender, — Haus - und Denksprücheund Anekdoten. — sowi.
unter „Allerlei " belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc
c. Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigefugt.

Inhalt:  Gott zum Gruß. — Genealogie des Königlichen Hauses
Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 19,5 . - Waterloo eine

Wittgen - Zum h,indertj8hri,en Te-
biirtstage des Mrsten Otto von Bismarck am 1. April 1915 von H-
'öl ? “? Kranifcheusel, eine Hinterländer Erzählung von stitzer
— Wilhelnune Reiche, eine nassauischeDichterin von Rud. Meitner,
.ffchonau - Wie du mir, fo ich dir. eine lustige Geschichte aus dem

D° 11 3Sl  ^ r'rnuJ£ .̂ eitr,e- ~ Au» den Kindertagen der deui-
schen Eisenbahn , von PH. Wittgen . — Iahresüberficht . — Zum Titel»

dunrertiahr - Srinnerung . - Uermischtes. - Nützliches fürs
. .. 'Humoristisches ( mit Bildern ) , außerdem mannigfachen

Stoff für Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen. H J

frei»"
Der stellvertretende Militärinspektor

Krcmkenpflege Herzog zu Trachenberg erläßt die
Bekanntmachung : .

Unseren kämpfenden Truppen sind^
aufgeführten Gegenstände dringend crivünM - ^onjeP .

1 . Zigarren , Zigaretten , Tabak , 1
Schokolade , Kakao , Tee , Kaffee , Bonbons , H ^
Suppenwürfel , Gemüsekonserven , Dauerwurl , ^
Fleischwaren , alkoholfreie Getränke , Mineralwai

l
9

milch , kondensierte Milch , Lebkuchen . _ . ijfoer, rjn
2 . Wollene Strümpfe , Unterjacken,

binden , Leinwand (zur Fußbekleidung ), ^
Hemden , Unterbeinkleider , wollene Leibbinden-

3 . Taschenmesser , Löffel , Notizbücher , P ""
er, Bleistifte mit „ Schonern " , Zahnbürsten,pCiptCt, 'VMtiftin.c mit „^ ujuiieui ,

Zahnseife , Seife , Seifendosen , Stearinkerze ^
legbare Handlaternen , Haarbürsten (mit F " st" ^ hl
spiegel , Streichhölzer mit Metallhülse , kleine
(enthaltend Zwirn , Knöpfe , Band , Nadeln,
endlich Sicherheitsnadeln . . l

Ich bitte um schnelle und reichliche >-
bekanntgegebenen Sammelstellen des Roten
der Ritterorden.

Von diesen werden sie unverzüglich an n&ö^
stellen bei den stellvertretenden Generalkoi»
dort aus den Truppen zugeführt werden.

Weilbnrg , den
Unter Bezugnahme auf vorstehende - er»t %

bitten mir Liebesgaben der gedachten Arrvvvvwi ivu uu ycUUWr/vv-»*
lung für Liebesgaben z. H . des Vorsitzenden
in Weilbnrg bald und reichlich zusenden zn

Kreiskomilee vom

Weilburger GusbelenchtungsS^
Unsere diesjährige (51 .)

ordentliche Generalversavl
findet Samstag , der » 10 . Oktober , nachn'sn>wer « « rnsrag . oen »u Lirrovk », — Qstt.
im Lokale des Herrn Richard Moser dahier i

Tagesordnung : E
1. Beschlußfassung über Jahresrcchnnng ' giufl’'1'1’
2 . Erteilung der Decharge an Vorstand >•
3 . Beschlußfassung über die Gewinnvertc .nisill'
4 . Neuwahl des Äufsichtsrats . « -lanZ , $ P 1
5 . Wahl der Revisoren zur Prüfung der

Die Zutrittskarten werden gegen ier» v .
Aktien in Begleitung eines nach -
Verzeichnisses oder einer Bescheinigung, "^ $ :A
legung bei einem Notar vom 7.w .. . . . . Dkt - VA sied IM
der üblichen Geschäftsstunden durch das ■> t {ec lfl
Vorstandes Herrn Theodor Kirchberg
Bureau ausgegeben . .

Weilburg , den 15 . September 1^IV *” L.

D - - AufsickK-
Carl Battzer,

Bekanntmachung- ,,,-'
Freitag , den 18. September,

Uhr , kommen „ |tt te

verschiedene Zwetschenba " "
zur Versteigerung . Kastr '" '

Zusammenkunft oberhalb der neuen
Weilburg , den 17. Septembervi

Kmger Mkillksßg-Filbrik
A . Racke , Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Tualitäts-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.

Vertreter : Wilhelm Moser , Hoflieferant , Weitburg.
— Für Wiederverkäufer günstige Bedingungen . —

Eingetroffen große Posten:

Kartoffelkörbe,
Obftkörbe,

Wafchkörbe
(alle Größen ),

Steinzeug,
Töpfe für Grirken,

Zwetfchen re.
Bohnen u. Kraut-

ftänder
riestg billig.

1.WeiHmrg .Consumhaus
K. Brehm.

Der

Ein älteres.
uö* r11

Ansichts-Postkarten
— in großer Auswahl —

empfiehl A . Cra »nor.

in sächsische

Speisezwiebeln
treffen nächster Tage ein.

Georg Hanch.

Schreinergeselle
gesucht. Georg Rausch,

Gartenstr.

welche ? kocĥ ' ^ t.
baldigen EiR ^ ^

zu mieten ß

^Expediti^an die

®«£.V
Limburg.

16. «' !> '«ES
oß°

20 .50 04
— . « * 11»i otk nW
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2.40 Mk" 2
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